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Wol⸗meritirten Ertz⸗Prieſteꝛs des Fiſchhaͤuſiſchen 
Sprengels / und treufleißigen Pfarrern in Fiſchhauſen / 
Welcher an einem hitzigen Fieber Anno 1710. den 15. Octobr. feelig in dem HErrn 
entſchlaffen / und den 22. Ogobr. in fein Ruh, Kaͤmmerlein gebracht worden / 
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Der Wochbetruͤbten Prau Mutter / Sihgattin 
und Vornehmen Wrauen Schweſtern / 
8 und dem Verluſt 
Eines ihm ſelbſt ſo liebwerthen vertrauten Freundes / Schwagern u. Gevattern 
Ihnen und ihm zu Gemuͤthe gefuͤhret 
BERNHARD von SAN DEN, 
Der H Schrifft Doctor und Prof Prim. Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preußen 
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S' it mir leid umb dich / mein Bruder Jonathan / ich habe 
N: groſſe Freude und Wonne an dir gehabt / deine Liebe iſt mir 
9 ſonderlich geweſen! Alſo beklagte David den Tod des Jona ⸗ 
> thans/ ſeines fo hochgeliebten Freundes / mit dem er einen Bund 
auffgerichtet / weil er ihn ſo lieb hatte als ſein eigen Hertzund ſeine 
Seele / wie zu leſen 2. Sam. I. 26. David bewieß ſich hierinnen als 
einen warhafftigen treuen Freund / welcher nicht nur beym Leben 
an ſeinem Freunde Freude und Wonne hat / und ihn mit Syrach 
vor den groͤſſeſten Schutz und Schatz / der mit keinem Geld 
und Butt zu bezahlen / und vor den groͤſten Troſt des Lebens hielte. Syr. VI. 143. & 
ſeqv. ſondern auch in dem Tod den Verluſt deſſelben ſchmertzlichen und ſehnlichen bekla⸗ 
ete. Wenn die Alten die rechte Freundſchafft nach dem Tode andeuten wollen / haben 
1” einen Weinſtock gemahlet / der ſich umb einen verdorreten Ulmbaum windet / worzu 
Camerarius ſchreibet: Et arida tecum: Verwelckt gleich deine Zier / bleib ich doch 
treu bey dir. So war David geartet / welcher Jonathan auch nach dem Tode liebete / 
und ſolche Liebe auch an dem Sohne Jonathans Mephiboſeth treulich bewieſe 1. Sam. IX. 
wie er es ihm verheiſſen. x. Sam. XX. 14. F. Es find ſolche Freunde nicht ungleich 
gantz gleich geſtimmeten Lauten / wird eine Saͤyte auf einer geſchlagen / ſo giebt diefelbe 
auf der andern gleichen Thon / es ſey ein froͤlicher oder trauriger. Sie find gleich denen 
Sonnen ⸗Blumen / welche die Sonne nicht nur in ihrem froͤlichen Auffgange anſchauen / 
ſondern auch wenn ſte untergehet derſelben betruͤbt nachſehen. Das Noͤmiſche Martyro- 
logium rühnet als ſolche Freunde den Auguſtinum und Alipium, da dieſer jenes fein Schuͤ⸗ 
ler noch vor feiner Bekehrung in Africa geweſen / hernach mit ihm den Chriſtlichen Glau- 
ben angenommen / darauf er ſein Tollega im Lehr Amt worden / und nebſt ihm die Ketze⸗ 
reyen tapffer widerleget / endlich gar in dem Tode ihm gefolget ſey. Wie auch zum Theil 
aus den Schrifften Auguſtini zu erfehen. (f) 5 8 
Wer will es mir denn verdencken / wann ich meinem llebwehrteſten Freunde / dem 
weyland Wol⸗Ehrwuͤrdigen / ER Achtbahren und Molgelahrten Herrn 
GEORGIO REICHARD TYDO, wol- meritirten Ert · Prieſtern in Fiſchhauſen / 
da ich ſo unvermuthet durch den Todt von ihm geſchieden worden / mit betruͤhtem Here 
Ken und klagendem Munde nachruffe: Es iſt mir leid umb dich / mein Bruder 
onathan / ich habe groſſe Freude und Wonne gehabt / deine Liebe iſt mir 
ech geweſen. Die Freundſchafft welche zwiſchen mir und Ihm / durch die Gleich⸗ 
heit des Semuͤthes / der Sitten / der Studien / des Ambtes geſtifftet / und durch die Alli- 
ance mit einer meiner Bluts ⸗Freundin befeſtiget war / war mir ſonderlich angenehm 
und erfreulich: Er liebete mich als ſeinen ehmahligen Lehrer und Ambts⸗ Bruder / als 
feinen Schwager / als feinen Hertzens · Freund / dem er ſich gank vertrauen konte. Und 
ich liebete Ihn wie David feinen Jonathan / Paulus feinen Timotheum / Auguftinus 
feinen Alipium. Und ſolcher Liebe und Hochachtung war Er wol wehrt. Er war ein 
vechter Jonathan / das iſt / des „ren Gabe. Ein Jonathan / feinen vornehmen 
zum Theil in GGtt ruhenden Eltern / denn Kinder find ja eine Gabe des „ren: 
Plal. CXXVII. 3. Ein Jonathan wegen der guten Gaben Gottes / die von oben herab 
kommen von dem Vater des Lichts. Jacob. I. Ein Jonathan wegen der ſonderbahren 
Gaben im Lehren und Predigen / die er von SOtt einpfangen / und damit er anderen / 
(cr) Congemifcebamus in üsqui ſimul amice vivebamus & maximò ac familiärijjime cum Alipio & 8 
la colloquebar, quorum Alipius ex eodem quo ego ortus eram municipio, parentibus Primatibus muni- 
eipalibus, me minor natu. Nam & finduerat apud me, cum in noflro docere capi oppido & poſtea 
Carrbagini, & diligebat me multum, quod ei bonus & doſtus viderer, & ego illum Propter magnam 
Virtutis indolem. quæ non in magna atate ſatis eminebat. Scribit de eodem Auguftinus lib. VI. Confeſſ. 
c. 7. Epiſt. VIII. Alypium ſie commendat Hieronymo. Non animo me ati, illum ſed corpore duos, 
qui noverit, dixerit, concordia duntaxat & familiaritate Faifima non meritis quibus ille antecellie, 
Mis ergo me primitus communione ſpiritus, quo in unum nitimur, deinde illius ex ore jam diligis, 
negvaq van, impudenter quafi aliquis ignotus, commendo germanitati tuæ fratrem Profuturum , (eil. 
alium Collegam Auguftinı ) quem noftris conatibus adjutorio tuo ver profuturum ſperamus, niſi forte 
vod ralis ef, ut ipſe uli per eum fam . ile per me. 
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inſdnderheit / feiner Semeine dienete / als ein guter Haußhalter der mancher 
ley Gnade GOttes. 1. Petr. IV. 10. Ein Jonathan feiner lieben Gemeine / welche 
ihn / weil er ihr wol vorſtunde / zwiefacher Ehren wehrt hielte. Tim. V. 17 
Ein Jonathan feiner Hertzliebſten Ehgattin / der ihr Schatz / hre Freude / ihre Crone 
war / fo Gott ihr beſchehret. Ein Jonathan feinem Hochwehrten Geſchwiſter / 
welches ihn lieb und wehrt hielte / ſonderlich der hochbetagten Frau Mutter / welcher 
einige Freude / Troſt in ihrem Alter / Sertz und Erbe er war. Tob. x5. Ein Jo⸗ 
nathan feinen Semuͤths⸗Freunden / denn ein treuer Freund liebet mehr und ſtehet 
ſeſter denn ein Bruder / ſagt Salomo Prov. X VIII. 24. In Summa ein rechter 
Theodorus und Jonathan. Wie ſolte man nun einen ſolchen Freund / wenn er ihm 
aus den Augen geeifen wird / nicht beklagen und betrauren. Mein Aind/ wenn 
einer ſtirbt / ſo beweine ihn / und klage ihn / als ſey dir groß Leyd geſchehen / 
du ſolt bitrerlich weinen und hertzlich betruͤbt ſeyn / und Leyde tragen / darnach 
er geweſt iſt. yr. XXXVIII. 16. 17. Wer wil es denn ſeiner hochbetagten Frau Mut ; 
ter / ſeiner hertzlieben Ehgattin / feinen hochwerthen Frauen Schweſtern vers 
dencken / daß fie ihren einigen übrigen Sohn / ihren treuen Ehgatten / ihren eintzigen 
Bruder beklagen und klagend ſagen: Die Crone unſeres Hauptes iſt abgefallen / 
unſer hertz iſt betrůbt und unſere Augen find finſter worden / unſere Hertzens 
reudẽ hat ein Ende. Thren. V. 1. 16. Wer will verunbilligen / wenn feine Hertzens⸗ 
reunde / feine Herren Conkratres im Fiſchhaͤuſiſchen geehrten Prediger « Collegio, und 
auch ich Ihm nachruffen: Es iſt uns leid umb unſern lieben Bruder Jonathan: 
Umb Ihn aber / dem feel. Herrn Er Prieſter / darff es ung fo leyd nicht ſeyn / 
denn er hat Sott Lob! einen guten Wechſel getroffen / er iſt befreyt von allem Leyd / und 
eingegangen in ſeines Herren Freude Matth, XXV. 25. Er dienet Gott in feinem 
Tempel / Apoc. VII. ig. da Freude die Fuͤlle iſt / und liebliches Weſen zur Rechten 
Gottes immer und ewiglich: Pl. XVI. u. ( Als vielmehr umb uns und diejenigen 
welche er betruͤbt nachgelaſſen. Es iſt mir leyd daß die hochbetrůͤbte unvermögen- 
de Frau Mutter mit Leyd zu ihrem Joſeph in die Grube fahren ſolte. Genef, 
XXVVII 35. Es iſt mir leyd / daß ich hoͤren muß die liebe Frau Wittwe klagen: Ich 
bin eine Wittwe / ein Weib das Leyde tragt / und mein Mann iſt geſtorben. 
2. Sam. XIV. 3. Es iſt mir leyd daß die vornehme Leydtragenden insgeſamt / in- 
ſonderheit die hochgeehrte Frau Schweſtern klagen: Ach Bruder! wehrteſter 
Bruder! Jer. NXII. g. Es iſt inir leyd / daß die gantze Gemeine / die gantze geehrte 
Prieſterſchafft in dem Fiſchhaͤuſiſchen Ambt ihm klaͤglich nachruffen: Nein Da- 
ter / mein Bruder: Wagen Israel und ſeine Reuter. 2 Reg. II. 10. Es iſt mir leyd 
umb alle hohe Goͤnner / umb alle Freunde / welche dieſen ſo fruͤhzeitigen Todt des 
feel. Mannes beklagen und beweinen. Es iſt mir leyd umb mich ſelbſt / daß ich wich 
eines fo wehrten Freundes ſo zeitig muß beraubet ſehen / dem ich alle arcana pectoris mei 
anvertrauen konte. Ich möchte wol ſagen was dorten Auguftinus von feinem guten 
Freunde / den er Dimidium animæ fe, Sie Helffte feiner Seelen nennet / ſchreibet / 
daß er uͤber ſeinen Tod ſich fo entſetzet / daß ihm das Leben forthin ein Schrecken geweſen. 
Horrori mihi erat Vita, quia nolebam dimidius vivere. Mich grauet / ſchreibet er lib. 
VI. Confeſſ. cap. 6. zu leben / denn ich möchte nicht wie ein halber Menſch leben / 
zumahlen da ich ſo unvermuthete Zeitung von ſeinem Tode erhielte / den ich vor wenig 
Tagen geſprochen und mit ihm eines andern in Gott ruhenden Emeriti Paſtoris, des 
feel. Herrn M. Witzels Leiche in der Feſte Pillau zu Grabe begleitet. Ich dachte an die 
Worte des Davids da er zu dem Jonathan als er ſich mit ihm letzete; Warlich / ſo 
wahr der H Err lebet und fo wahr deine Seele (bey Gott) lebet / es iſt nur ein 
Schritt (etliche wenige Tage) zwiſchen mir und deinem Tode geweſen. 1, Sam. 
XX. 3. 
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Allein wenn ich bedencke / daß er ein Jonathan war / das iſt / GOttes Gabe / ſo 
erinnere ich mich nicht unfůglich der Worte / damit ſich Hiob bey ſeinem ſo groſſen Ver⸗ 
luſt troͤſtete / wenn er ſagte: Der Y Err hats gegeben / der Err hats genom⸗ 
men / der Nahme des HER Rll ſey gelobet. Job. I. 21. Welches der Hieronymus 
feiner Faulæ, da ſie über den Tod ihrer Tochter Bleſillæ traurete / zu Semütheführete und 
dazu ſetzte: Bonus eſt DEus & omnia quæ bonus facit, bona ſint neceſſe eſt. Mariti orbitas 
irrogatur, plango quod aceidit: Sed quia ſic placuit Domino æqvo animo füftinebo. Unicus 
raptus eb filius durum quidem ſed tolerabile, quia ſuſtulit ille qui dederat, Der gute und 
gutige GOtt / kannichts als gutes thun. Ich werde meines Mannes berau· 
bet; Ich beweine dieſen Unfall. Weil es aber meinem OErrn alſo gefallen / 
was kan ich machen: Ein eintziger Sohn (ein Bruder / ein Freund / wird mir 
entriſſen. Es iſt ein Hartes / aber doch ertraͤglich / denn derjenige der ihn ge⸗ 
geben der nimmt ihn zu ſich. Wir muͤſſen Leyde tragen über die Unſrigen / wenn 
fie durch den Tod von uns geſchieden werden / daß wir uns auch tröͤſten / mit ihrem guten 
Angedeucken / daß fie uns hinterlaſſen / und mit der Hoffnung / daß wir ſie dermahleins mit 
groſſen Freuden wieder ſehen werden. Jenes ſtellete ihm vor allerdings ein Heyde / der 
Seneca, wenn er alſo Epift. 63. ſchreibet? Mihi amicorum cogitatio dulcis ac blanda eſt: 
Habui enim illos, tanquam amiſſurus, amiſi tanquam habeam. Mir iſt meiner Freunde 
Andencken lieblich und angenehm; denn ich habe fie alſo gehabt / daß ich ge · 
dachte / daß ich fie verliehren koͤnte: und habe ſie alſo verlohren / daß ich fie ſtets 
im guten Andencken noch habe. Denn des Gerechten Gedaͤchtnuͤß bleibet im 
Seegen / und ſein Nahme verweſet nicht Prov. X. 7. Mit dieſem ſucht uns nach 
der Lehre Pauli 1. Thel. IV. 13. aufzurichten Auguftinus Serm. XXX. de Verb. Apoſt. fihrei‘ 
bende: Contriſtamur nos in noſtrorum mortibus neceflitate amittendi, ſed cum ſpe recipi- 
endi: Inde angimur, hinc eonſolamur. Inde infirmitas afficit, hinc fides reficit. Inde do- 
let humana conditio: Hine ſanat divina promiſſio. Wir betrüben uns über den Tod 
der Unſrigen / wenn die Nohtwendigkeit zu ſterben ſie uns entreißt / aber in der 
Hoffnung / daß wir ſie wieder bekommen ſollen. ame aͤngſtiget uns / dieſe 
troͤſtet uns. Die Schwachheit ſchlaͤgt unſer Gemuͤth nieder / der Glaube aber 
richtet ſelbiges auff. Das menſchliche Elend verwundet uns / aber die Goͤtt⸗ 
liche Verheiſſung die heilet uns wieder. Denn die mit Chraͤnen ſuͤen / werden 
mit Freuden erndten: Sie gehen hin und weinen / und kommen mit Freuden 
und bringen ihre Garben. Pfal. CXXVI 5.6. 

Dieſes bedencken die hochbetrůͤbte Leidtragende in Chriſtlicher Gedult und Hoff. 
nung / inſonderhelt die vor allen anderen ſchmertzlich betrůbte Frau Wittwe. Sie 
beweiſe ſich jetz / da ihr GOtt fie auſſolch eine harte Probe ſetzt / als eine GS Ott gelaſſene 
Chriſtin und Prieſterin: welche GOttes Willen allem ihrem zeitlichen Vergnügen aller 
Gluͤckſeeligkeit / die ſie bey dem ſeel. Mann gehabt vorziehe / und ſage mit David: Nun 
Herr / wes ſoll ich mich troͤſten? Ich hoffe auf dich! Du mein Gott biſt 
meine Hoffnung geweſen von Jugend auf: Du wirſt mich nicht verlaſſen in 
meinem Wittwen . Stande. ein Gott ich hoffe auf dich / laß mich nicht zu 

chanden werden: denn niemand wird zu ſchanden / der dein harret. Der Gott / 
der vor ſie geſorget / da ſie eine Vater loſe Waͤyſe war / wird auch vor fie ſorgen im Witt · 
wen Stande. Der aller Wittwen Mann / Richter / Troͤſter und Vormund iſt. Der 
IEſus welcher fuͤnfftauſend Mann mit fuͤnff Gerſten Brod ſpeiſete / Joh. VI. der wird 
ihre fünff unerzogene Kinder auch wiſſen zu verſorgen. Ja ich habe das Vertrauen / daß 
Gott aus einer betruͤbten Mara wieder eine freudige Naemi machen werde. Denn 
der H Err betrübt wol / aber er erbarmet ſich wieder nach feiner groſſen Öätte. 
Thren. II. 12. Er wird Ihr als einer frommen tugendhafften Sara nach dem Unge 
witter die Sonne wieder ſcheinen laſſen / und nach dem Heulen und Weinen ſie 
mit Freuden ůberſchuͤtten. Tob. Il z. Denn welcher feine Zuverſicht 
auff Gott ſetzt / den verlaͤſt er nicht! 
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